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Züchtige Pose in Vollendung
Eberswalde. Mitten in der Barni-
mer Kreisstadt rekelt sich eine
nackte Schöne auf einer Fassade,
die nicht nur deswegen ein wah-

rer Blickfang ist.
Der Anblick des
Gebäudes ist so
einzigartig, dass
sich Eberswal-
de-Besucher
kaum daran satt-
sehen dürften.
Viele Einheimi-
sche aber sind

schon derart an die unbekleidete
Dame und die vielen anderen se-
henswerten Details über ihr ge-
wöhnt, dass sie die architektoni-

sche Attraktion kaum noch zur
Kenntnis nehmen.

Wissen Sie, wofür die diesmal
beim Blick fürs Detail gesuchte
Örtlichkeit genutzt wird und zu
welcher für Eberswalde unver-
zichtbaren Einrichtung diese ge-
hört?Wenn ja, dann wäre es wun-
derbar, wenn Sie uns Ihren Lö-
sungsvorschlag bis Montag,
12 Uhr, mailen könnten. Als klei-
nes Dankeschön fürs Mitmachen
verlosen wir unter allen Mitspie-
lern eine Parkscheibe im
MOZ-Design. sk

E-Mail an eberswalde-red@moz.de,
Stichwort: Blick fürs Detail

Nackte Schöne als Blickfang: Zu welchem Gebäude in Eberswalde
gehört diese Fassade? Foto: Sven Klamann

?
Blick

fürs Detail

„Winter-Einbruch legt den Ebers-
walder Verkehr lahm“, heißt es am
20. März 1997 in der Lokalausgabe der
Märkischen Oderzeitung. Weil über
Nacht bis zu 15 Zentimeter Neu-
schnee gefallen seien, habe in der Bar-
nimer Kreisstadt und in deren Morgen
vor allem in den Morgenstunden das
blanke Chaos geherrscht. Auf der
Breiten Straße sei ein Obus ins Rut-
schen geraten und habe mit einem
Kran auf die Fahrbahn zurückgezogen
werden müssen. Die drei mit Schnee-
pflügen ausgestatteten Fahrzeuge
der Straßenmeisterei seien völlig
überfordert gewesen. Wenn über-
haupt, dann sei es nur im Schnecken-
tempo vorwärts gegangen. red

VOR 25 JAHREN

AndreaWagner-Pinggéra,
Geschäftsführerin der
Hoffnungstaler Stiftung Lobetal

Momentmal

Es ist Krieg in Europa. Millionen
Menschen leiden Hunger und
Not, sind auf der Flucht. Hilfsbe-
reitschaft ist das Gebot der Stun-
de. Helfen, aber wie? Was sich so
naheliegend anhört, ist gar nicht
so einfach. Denn die Hilfe soll
helfen! Nur gut gemeint, hilft oft
nicht genug. Das gut Gemeinte
muss auch gut gemacht sein.

Einmal habe ich erlebt,was gut Ge-
meintes anrichten kann: Im Spät-
sommer 2015 am serbisch-unga-
rischen Grenzübergang in Rösz-
ke. Die ungarische Politik hatte
es damals darauf angelegt, mög-
lichst wenig Flüchtlinge ins Land
kommen zu lassen und Hilfsorga-
nisationen den Zugang erschwert.
Die Folge waren chaotische Zu-
stände an der Grenze, dem Strei-
fen Niemandsland zwischen den
Ländern. Hier hausten die Flücht-
linge. Aus Mitleid spendeten Pri-
vatleute und Firmen Decken, An-
ziehsachen, Kinderspielzeug,
Wasserflaschen. Alles ungeord-
net. Das Ergebnis: Die Kleider
wurden einfach weggeworfen,
wenn sie einmal benutzt waren.
Die Decken auch. Halb angeges-
sene Lebensmittel türmten sich.
Ein unglaublicher Müll gesellte
sich zu demmenschlichen Elend.
Das alles nur, weil die Bedürfnis-
se der Menschen in Not und die
ihnen angebotene Hilfe nicht zu-
sammengepasst haben.

Auch jetzt lese ich davon, dass im
Augenblick wieder Ähnliches
droht, wo nicht diejenigen im Ein-
satz sind, die wissen, wie die Hil-
fe gestrickt sein muss, um am
Ende auch zu passen. Denn die
Hilfsbereitschaft ist riesengroß.
Es gibt schier unendlich viele
Menschen, die helfen wollen: Das
hat sich gezeigt 2015, als die
Flüchtlinge aus dem Nahen und
Mittleren Osten kamen. Das hat
sich im vergangenen Sommer bei
den verheerenden Überschwem-
mungen im Ahrtal gezeigt. Jetzt
zeigt es sich wieder. Ich finde das
sehr anrührend. Menschen geben
Geld, spenden, öffnen ihre Häu-

ser, setzen ihre Zeit ein. Aber: Hil-
fe und Erfahrung gehören zusam-
men.

Letzte Woche. Ein Besuch in der
Ukraine-Hilfe Lobetal. Ein nüch-
terner Zweckbau, etwas in die
Jahre gekommen. Innen geht es
zu wie in einem Bienenstock.
Manche nehmen Spenden entge-
gen. Andere packen die Sachen
aus. Sortieren zusammen, was zu-
sammengehört. Packen die Pake-
te neu. Wieder andere beladen
die 7,5 Tonner oder größere
LKWs. Täglich fahren zwei oder
drei oder sogar nochmehr von ih-
nen Richtung Osten. Manche ins
polnisch-ukrainische Grenzge-
biet, andere fahren direkt ins
Land.

Dabei kommt der kleinen, ehren-
amtlichen Hilfsorganisation man-
ches zugute, was Anderen fehlt:
jahrelange Erfahrung. Ziemlich
genaue Kenntnisse vor Ort. Ein
dichtes Netzwerk. Persönliche
Kontakte. Und nicht zu verges-
sen: Fast schlafwandlerisch fin-
den sich die Verantwortlichen in
allen Formalitäten zurecht. Vor
allem, was den Zoll angeht. All
das hat mich überzeugt. Mich ge-
nauso überzeugt wie die Hilfe der
Großen. Das Rote Kreuz, die an-
deren Hilfsorganisationen, die im
Bevölkerungsschutz und in der
Nothilfe erfahren sind. Beides un-
terstütze ich.

Und dann ist da noch etwas: seit
Kriegsbeginn kommenMenschen
aus der Ukraine zu uns. Suchen
Zuflucht und ein Obdach. Oft
Frauen und ihre Kinder. Manche
für kurze Zeit, andere für länger.
Ihnen gegenüber gastfreundlich
sein – das kann ich. Platz habe ich
genug. Ich bin mir sicher: Wenn
mir der Besuch über den Kopf
wächst, findet sich jemand, der
mir hilft. Meine Geduld stärkt,
mir zeigt, wie der Umgang mit
fremden Menschen gelingen
kann. Ich weiß, irgendwann wer-
de ich diese Hilfe brauchen. Denn
helfen will gelernt sein!

Helfen will gelernt sein

Polizeibericht

Schranke am
Parkplatz beschädigt
Bernau. Drei Männer haben sich
am frühen Freitagmorgen an den
Zufahrtsschranken zu einem
Parkplatz in der Karl-Marx-Stra-
ße zu schaffen gemacht und wur-
den dabei von einem Zeugen be-
merkt. Die Männer hinterließen
einen Schaden von rund
1.000 Euro. Anschließend trenn-
ten sie sich und verschwanden in
Richtung Karl-Marx-Straße und
Rudolf-Breitscheid-Straße. Dort
konnten Polizisten zwei Männer
stellen, auf welche die Beschrei-
bung passte. Die bereits hinläng-
lich Bekannten im Alter von 20
und 22 Jahren wollten mit dem
Geschehen nichts zu tun gehabt
haben. Beide wiesen Atemalko-

holwerte von 0,74 und 0,80 Pro-
mille auf. Ob sie tatsächlich nicht
für die Sachbeschädigung verant-
wortlich sind, ermitteln nun Kri-
minalisten der Inspektion Bar-
nim. Dabei geht es auch um den
Dritten im Bunde. red

Baumaschinen
gestohlen
Ahrensfelde. Erhebliche Sachwer-
te haben Diebe von einer Baustel-
le in der Clara-Zetkin-Straße ent-
wendet. Wie der Polizei am Don-
nerstag angezeigt wurde, stahlen
sie Baumaschinen sowie eine Rüt-
telplatte und hinterließen der be-
troffenen Firma so einen Schaden
von 5.000 Euro. Die Kriminalpo-
lizei ermittelt nun zu den Tätern
und zum Diebesgut. red

Ende Mai 2021 wurde im
Landkreis Barnim der Ko-
operationsvertrag zum
Glasfaserausbau zwischen

der Gemeinde Schorfheide und
der DNS:NET unterzeichnet, da-
nach folgten die Bedarfserhebun-
gen und Planungsarbeiten mit
dem Ziel möglichst schnell mit
dem Glasfaserausbau per FTTH
beginnen zu können. Nun war es
soweit: am Montag fand bei
schönstem Sonnenschein der
Spatenstich für die Gemeinde
Schorfheide in Lichterfelde statt.

Bürgermeister froh
Der Ausbau eines flächendecken-
den Glasfasernetzes in der Ge-
meinde Schorfheide findet eigen-
wirtschaftlich durch den größten
alternativen Breitbandversorger
Brandenburgs statt. „Ich bin sehr
froh darüber, dass wir jetzt mit
dieser wichtigen Investition für
die Zukunft durchstarten können.
Der Glasfaserausbau ist wichtig
für die Infrastruktur in der
Schorfheide“, so Schorfheides
Bürgermeister Wilhelm Wester-
kamp. Der vorgesehene stufen-
weise Ausbau auch in den ande-
ren Ortsteilen werde die Attrak-
tivität der Gemeinde sichern und

erhöhen. Allen Unentschlossenen
empfiehlt der Bürgermeister sich
noch rechtzeitig einen kostenlo-
sen Anschluss zu sichern. „Für
die anstehende Bauphase werden
wir unserem Partner DNS:NET
im genehmigungstechnischen Be-
reich größtmögliche Unterstüt-
zung geben, um das Vorhaben so
schnell wie möglich umzuset-
zen.“

Über den direkten Ausbau mit
Glasfaserinfrastruktur per FTTH
(Glasfaserverlegung bis ins Haus)
würden Bandbreiten von bis zu 2,
5 Gbit/s realisiert werden, so Ma-
rion Kuster, Leiterin Marketing.
Das sei bundesweiter Spitzenwert
und zugleich wesentlich für die
landschaftlich reizvolle Region
als Touristenmagnet und Ort zum
Leben und Arbeiten.

„Hier in Schorfheide zeigt sich
zum wiederholten Male, dass
auch ein eigenwirtschaftlicher
Ausbau in ländlichen Regionen
durchaus attraktiv ist, wenn alle
Beteiligten sich einsetzen für den
Glasfaserausbau. Auch hier wird
deutlich, welches Gewicht der
Unterstützung durch die Ortsvor-
steher zukommt“, äußerte sich
Hardy Heine, Repräsentant DNS:-
NET.

Der Vorsitzende der Gemein-
devertretung und Lichterfelder
Ortsvorsteher Matthias Gabriel
sowie Bauamtsleiterin Juliane
Ness freuten sich über den Start
in Lichterfelde. Über 30 Kilome-
ter Tiefbau und fast 300.000 Me-
ter Glasfaserkabel für die Anbin-
dung der Gemeinden und Orts-
teile der Gemeinde Schorfheide
sollen seitens der DNS:NET um-
gesetzt werden. Bis Ende April
läuft die Verlängerung der Vor-
vermarktung für Schorfheide und

bietet somit allen Anwohnern die
Chance für den kostenfreien An-
schluss direkt bis ins Haus, infor-
miert der Anbieter.

Schon seit 2007 engagiere sich
die DNS:NET als einer der gro-
ßen alternativen Telekommunika-
tionsanbieter für eine zukunfts-
fähige Infrastruktur in Deutsch-
land auf Glasfaserbasis. Dies ge-
schehe im großen Umfang über
den eigenwirtschaftlichen Aus-
bau. In den kommenden Jahren
plant die DNS:NET Gruppe nach
eigenen Angaben, über 2,5 Milli-
arden Euro in den Eigenausbau zu
investieren und eineMillion Glas-
faseranschlüsse zu realisieren.

Das mittelständisch inhaberge-
führte Unternehmen ist in Berlin/
Brandenburg und Sachsen-Anhalt
aktiv und baut dort Gigabitregio-
nen und zukunftssichere Infra-
strukturen für Kommunen und
Städte, die höchste Maßstäbe für
den bundesweiten Breitbandaus-
bau setzen. Zahlreiche Ausbauge-
biete und Kooperationsvorhaben
in verschiedenen Bundesländern
können somit Bandbreiten bis zu
2.500 Mbit/s nutzen. In Branden-
burg ist die DNS:NET nach eige-
nen Angaben der größte alterna-
tive Breitbandversorger. red

Spatenstich fürAusbau von
Glasfaser in Lichterfelde
High-Speed-Internet Monatelang wurde um Kunden für das schnelle Netz geworben. Nun
beginnt DNS:NET in Schorfheide mit demAusbau.

Info-Termine zum
High-Speed-Netz
Groß Schönebeck: 29. März, 12. April,
26. April: jeweils von 13 bis 16 Uhr; Tou-
rist-Information Groß Schönebeck im
Jagdschloss, Schloßstraße 7

Finowfurt: Dienstag, 22. März, 5. April,
19. April: jeweils von 13 bis 18 Uhr; Ge-
meindeverwaltung, Erzbergerplatz 1,

Außerdem sind die Mitarbeiter der
DNS:NET vor Ort und beantworten alle
Fragen zum Glasfaserausbau jeweils
montags, mittwochs, freitags im OBI
Markt Finowfurt. red

Spatenstich in Lichterfelde mit DNS:NET-Vertriebsleiter Sebastian Dochan, BürgermeisterWilhelmWesterkamp, Marion Kuster, DNS:-
NET-Marketingleiterin FTTH, Matthias Gabriel, Ortsvorsteher Lichterfelde und Hardy Heine, Repräsentant DNS:NET (v.l.).

Foto: Gemeinde Schorfheide
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